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Es vergeht kaum ein Monat ohne Neuig-
keiten aus der Welt der Geothermie. Das 
waren die heissesten Hot Spots der ver-
gangenen Monate. 

Dezember 2016: Das Verwaltungsgericht des Kantons Jura gibt 
grünes Licht für das Tiefengeothermie-Projekt in Haute-Sorne. Es 
hat den kantonalen Sondernutzungsplan bestätigt und die hängigen 
Einsprachen abgelehnt. 

Februar 2017: Das Iceland Deep Drilling Project (IDDP) stiess mit 
einer Bohrung auf der isländischen Reykjanes-Halbinsel in das Ge-
stein eines aktiven Vulkangebiets vor. In 4659 Metern Tiefe wurde 
eine Temperatur von 437 Grad Celsius und ein Druck von 340 Bar 
gemessen. Damit ist es das heisseste Bohrloch der Welt. Bei dieser 
Temperatur und dem Druck befindet sich das Wasser in einem über-
kritischen Zustand. Wasser verhält sich dann ähnlich wie Dampf, ist 
aber ungleich energiereicher und dichter. Projektbeteiligte Forscher 
gehen davon aus, dass die Bohrung rund 15mal mehr elektrische 
Leistung als eine gewöhnliche geothermische Anlage fördern könn-
te. Mit dem IDDP-Tiefbohrprojekt versuchen isländische Spezialis-
ten die Energie aus Magmaströmen anzuzapfen. 

Februar 2017: Das Tiefengeothermie-Projekt in Haute-Sorne (JU) 
erhält eine Risikogarantie des Bundes. Diese deckt einen Teil des 
finanziellen Risikos ab. Im Falle eines Teil- oder Misserfolgs trägt 
der Bund maximal 47 Mio. Franken der Projektkosten. 

März 2017: Der Bundesrat veröffentlichte am 3. März seinen Be-
richt zur Förderung der Geothermie. Er hält fest: Energie aus dem 
Erdinneren kann einen wichtigen Beitrag zur Versorgungssicherheit 
der Schweiz leisten und die Abhängigkeit von ausländischen Ener-
gielieferanten verringern. Der Bundesrat anerkennt das «sehr grosse 
Potenzial» der Geothermie. In vier bis fünf Kilometern Tiefe lage-
re genügend Erdwärme, um den gesamten Schweizer Strom- und 
Wärmebedarf mehrfach zu decken. Der Bericht «Konzipierung und 
Umsetzung von Fördermassnahmen für die Nutzung der tiefen Geo-
thermie in der Schweiz» ist auf www.admin.ch zugänglich. 

März 2017: Der Bundesrat will die hydraulische Stimulation zur 
Gewinnung von Erdwärme weiterhin erlauben. Dies hielt er im Be-
richt «Fracking in der Schweiz» fest. Mit der Methode werden Risse 
im Untergrundgestein erzeugt bzw. erweitert, um die Wasserdurch-
lässigkeit zu erhöhen. Im Unterschied zum gewöhnlichen Fracking 
kommen bei der hydraulischen Stimulation keine oder kaum Stütz-
mittel und chemische Zusatzstoffe zum Einsatz. 

Das heisseste
Bohrloch
der Welt
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Mai 2017: Bahnweichen müssen im Winter beheizt werden, um sie 
vor Schnee und Eis zu schützen. Das Heizen verbraucht viel Ener-
gie. Eine Untersuchung des Bundesamts für Verkehr (BAV) zeigt 
nun: Mindestens 40 % der Weichenheizungen in der Schweiz könn-
ten geothermisch beheizt werden.

Mai 2017: Das Schweizer Stimmvolk sagte am 21. Mai mit 58.2% 
Ja zum Energiegesetz. Dies ermöglicht dem Bund, die Geothermie 
zukünftig stärker zu fördern. Zur Risikoabsicherung kann der Bund 
neu etwa Garantien in der Höhe von bis zu 60% der anrechenba-
ren Investitionskosten leisten. Zudem wird es ihm möglich sein, 
60% der anrechenbaren Investitionskosten für die Erkundung von 

geothermischen Ressourcen zur Stromproduktion zu übernehmen. 
Die Einspeisevergütung für petrothermale Geothermie steigt um 7.5 
Rappen auf 30.2 bis 47.5 Rappen pro Kilowattstunde. Und schliess-
lich werden für Geothermie-Wärmeprojekte aus der CO2-Abgabe 
jährlich bis zu 30 Millionen Franken bereitgestellt.

Juni 2017: Unter der Leitung des University College London beab-
sichtigt ein Konsortium aus Vertretern der Wissenschaft, Wirtschaft 
und der öffentlichen Hand, am St.Galler Bohrloch im Sittertobel zu 
forschen. Das Projekt ist auf drei Jahre ausgelegt und soll unter an-
derem Umwelteinflüsse von Geoenergien auf den Untergrund be-
rechnen sowie Umweltdaten sammeln. 

VGKA bezieht Stellung

Es war 5 vor 12!

Für eine erfolgreiche Energiewende ist das kaum ermess-
liche geothermische Potenzial unverzichtbar. Die Ziele 
des Bundes lassen sich allerdings nur erreichen, wenn 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft ohne Wenn und Aber 
an der Geothermie festhalten. 

Mit der Energiewende verhält es sich ähnlich wie mit dem Welt-
frieden: Alle wollen sie. Doch jeder mag eine etwas andere Vor-
stellung davon haben, wie wir dort hinkommen. Diese Uneinigkeit 
können wir uns nicht leisten. Die Energiestrategie des Bundes zeugt 
von Kompromiss, von Aufbruch. Trotz derer Symbolhaftigkeit sei 
gewarnt: noch ist wenig erreicht. Stattdessen verführen die bisheri-
gen Fortschritte auf einen unheilvollen Irrweg, indem sie uns etwas 
zu beruhigen vermögen und die «Conditio sine qua non» für eine er-
folgreiche Energiewende vergessen zu machen drohen. Diese lautet 
ungeachtet aller guten Absichten: Für eine erfolgreiche Energiewen-
de braucht es ALLE erneuerbaren Energien.

 
Die einzige Alternative hiesse «Stromverzicht». Es wäre jedoch 

falsch, diesen Weg zu beschreiten. Denn die Elektrifizierung schuf 
die Grundlagen unseres Wohlstands. Ob bei der Arbeit, im Haushalt 
oder in der Freizeit – kaum eine Tätigkeit, die heute nicht von Strom 
abhängig wäre. Darüber hinaus kann nur Strom aus nicht fossilen 
Energien den Anteil der Fossilen am weltweiten Gesamtenergiever-
brauch von 85% senken. 

Keine Geothermie, keine Energiewende
Einen substanziellen Beitrag für den dereinstigen Ersatz unserer 

Kernkraftwerke muss die Erdwärmenutzung leisten. Folgerichtig 
sieht der Bund in seiner Energiestrategie für 2050 eine geother-
me Stromproduktion von 4.4 Twh vor. Das entspricht einem alten 
Kernkraftwerk oder 100 bis 200 geothermischen Anlagen, wie sie 
heute realisierbar wären. Die Geothermie kann diesen Beitrag we-
der heute oder morgen noch übermorgen leisten. Zu vielfältig sind 
die bestehenden Herausforderungen. Sind die Ziele des Bundes zu 
ambitioniert? Das hängt nun von uns allen ab. Für alle Erschwer-
nisse auf dem Weg hin zum Durchbruch der Geothermie existieren 
mehrere vielversprechende Lösungsansätze. Die Projektkosten wer-
den sinken, die Bohrtiefe wird zunehmen und die Erdbebengefahr 
wird kontrollierbar. Es braucht nun dreierlei: Forschung im Labor, 
Weiterentwicklung auf dem Feld und Lerneffekte, die sich nur dank 
konkreten Pionierprojekten erzielen lassen. Das setzt einen unum-
stösslichen Willen und Beharrlichkeit darin voraus, die Erdwärme 
nutzen zu wollen.

Es fehlt allein an Entschlossenheit
Geothermie ist weiterhin negativ belegt, wird geradezu stigma-

tisiert, verdrängt und totgeschwiegen. Jeder vermeint die Ereignisse 
in Basel, Triemli und St. Gallen zu kennen. Einmal ist keinmal, drei-
mal ist Ende der Stange – ungeachtet der projektbezogenen Fakten, 
der erzielten Lerneffekte und des bestehenden geothermischen Po-
tenzials. 

Letzteres scheint noch zu wenig bekannt zu sein. Das Wärme-
vorkommen in 5 bis 10 km Tiefe ist rund um den Globus gleicher-
massen vorhanden und praktisch unerschöpflich. Ein Gesteinswür-
fel von 10 km Seitenlänge in 7 km Tiefe umfasst so viel Energie, wie 
die Weltbevölkerung im Jahr verbraucht. Solche Würfel unter der 
Erdoberfläche gibt es millionenfach. 99% des Erdinnern ist heisser 
als 1000 Grad Celsius. Anerkennen wir die Tatsache, dass dieses 
Potenzial vorhanden ist und erschlossen werden kann. 

Die Vernachlässigung dieses unfassbaren und noch immer stief-
mütterlich behandelten geothermischen Potentials ist angesichts des 
voranschreitenden Klimawandels unverantwortlich, ja geradezu 
fahrlässig. Auch an der Zukunft der Geothermie wird sich weisen, 
ob sich die Energiestrategie eher als Lippenbekenntnis oder tatsäch-
lich als Anfang einer Wende herausstellen wird.
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VGKA erklärt

«Hier arbeiten wir an der Zukunft»
Im Kanton Jura ist ein geothermisches Kraftwerk mit 
5MW elektrischer Leistung geplant, welches 6‘000 Haus-
halte mit Strom versorgen soll.

Sieben Schweizer Energieunternehmen gründeten 2010 die Geo-
Energie Suisse AG mit dem Ziel, die technische und wirtschaftliche 
Umsetzbarkeit der Tiefengeothermie in der Schweiz nachzuweisen. 
Das Kompetenzzentrum betreibt fünf Tiefengeothermie-Projekte in 
der Schweiz. Von diesen ist das Projekt in Haute-Sorne im Kanton 
Jura am weitesten vorangeschritten.

Zwei Erfolge – zwei neue Herausforderungen
Seit dem Start der Planungsarbeiten 2013 verfolgt der VGKA 

dieses Projekt mit grossem Interesse. Im Juni 2015 bewilligte der 
Kanton Jura das Projekt und erliess dazu einen Sondernutzungsplan. 
Seither ist wegen eines hängigen Rekurses wenig geschehen – bis 
vor wenigen Monaten. Im Dezember vergangenen Jahres bestätig-
te nun das kantonale Verwaltungsgericht den Sondernutzungsplan 
und wies die Einsprache aufgrund des übergeordneten öffentlichen 
Interesses ab. Einen weiteren Meilenstein erreichte die Geo-Energie 
Suisse AG im Februar, als der Bund dem Projekt die Risikogarantie 
zusprach. So würde er bei einem Teil- oder Misserfolg eine maximale 

Beteiligung von 47 Mio. Franken gewähren. Ungeachtet der erziel-
ten Fortschritte steht das Projekt vor neuen Herausforderungen. Die 
Einsprecher zogen das juristische Verfahren an das Bundesgericht 
weiter. Ein Entscheid wird bis im Frühling 2018 erwartet. Im April 
ist zudem eine kantonale Volksinitiative zustande gekommen, welche 
die tiefe und mitteltiefe Geothermie im Kanton Jura verbieten will. 
Noch ist unklar, ob die Initiative bei einer Annahme Auswirkungen 
auf das Projekt in Haute-Sorne hätte. 

 
Mehr als ein Projekt

Olivier Zingg, Projektleiter von Geo-Energie Suisse AG, sieht im 
Vorhaben in Haute-Sorne weit mehr als eine mögliche geothermische 
Anlage: «Mit diesem Projekt verbunden sind nationale und interna-
tionale Forschungsarbeiten, welche die Tiefengeothermie weltweit 
voranbringen sollen.» So erforscht das Kompetenzzentrum mit sei-
nen Forschungspartnern viele neue Verfahren, darunter das Multiriss-
Konzept und das Thermodrill-Bohren. Diese sollen das Erdbeben-
risiko kontrollierbarer und das Bohren kosteneffizienter machen. 
Zingg ist denn auch überzeugt: «Hier arbeiten wir an der Zukunft der 
Geothermie in und ausserhalb der Schweiz. Davon und vom Potenzi-
al der Geothermie gilt es die Bevölkerung zu überzeugen.» 

Die acht Phasen des Geothermie-
Projektes in Haute-Sorne:

1. Überwachungssystem
2. erste Tiefbohrung
3. Teststimulation & Neubeurteilung
4. Stimulation auf Finalgrösse
5. Vertiefen
6. Multiriss-System
7. zweite Tiefenbohrung
8. Zirkulation
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Der Vorstand des VGKA
Präsident: Matthias Samuel Jauslin, Inhaber und Geschäftsführer Jost Wohlen AG, 
Nationalrat, Präsident FDP.Die Liberalen Aargau 
Aktuar: Dieter Schäfer, Dipl. El.-Ing. ETH/SIA, Energieexperte MAS En Bau 
FHNW, Schäfer Partner AG, Geschäftsleitung 
Kassier: Rolf Kihm, Geschäftsführer thv AG 
Strategie: Daniel Heller, Dr. phil. I, Farner Consulting AG, Partner, Alt Grossrat
HEV Aargau: Martin Meili, Geschäftsführer HEV Aargau
Politik: Hans Killer, Alt Nationalrat
Bankenwesen: Karsten Kunert, Dr. sc. techn. ETH, MBA HSG, Aargauische
Kantonalbank, Bereichsleiter Services & Logistik 
Beratung Geothermie: Mark Eberhard, Dr. sc. nat., Dipl. Natw. ETH/SIA, 
CHGEOLCert, EBERHARD & Partner AG, Geschäftsleitung
Geothermische Kraftwerktechnik: Andreas Koch, Elektroingenieur FH, MBA 
ABB Schweiz AG, Vizedirektor, Leiter Service Schweiz
Wissenschaftlicher Berater: Andreas Gautschi, Geologe, Dr. sc. nat. ETH,
Nagra, Bereichsleiter Geologie, Sicherheit
Energieversorgung: Hans-Kaspar Scherrer, Dr., CEO IBAarau AG

Der Verein
Rund 99 Prozent der Erde sind heisser als 1000 Grad Celsius. Mehr als genug Erdwär-
me, um den Energiebedarf der Weltbevölkerung auf alle Zeit zu decken. Der Kanton 
Aargau ist aufgrund des erhöhten Wärmezuflusses aus dem Untergrund für die geo-
thermische Stromproduktion besonders geeignet. 
Von allen neuen erneuerbaren Energien hat die Geothermie das grösste theoretische 
Potenzial. Zudem kann die Geothermie im Gegensatz zu den meisten neuen erneuer-
baren Energien wertvolle Bandenergie liefern, rund um die Uhr, nachhaltig, erneuer-
bar und frei von Emissionen. Dieses Potenzial gilt es zu erschliessen.
Der 2010 gegründete Verein Geothermische Kraftwerke Aargau will mittels Aufklä-
rungsarbeit die Voraussetzungen zur Gründung einer Explorationsgesellschaft schaf-
fen. Mit ihr soll ein erstes geothermisches Kraftwerk im Aargau realisiert werden. 
Mitglied kann jede natürliche und juristische Person werden. Ein Beitrittsformular 
(PDF und Online-Formular) findet sich auf unserer Webseite www.vgka.ch. 

Impressum
Herausgeber: Verein Geothermische Kraftwerke Aargau VGKA
Layout und Satz: heller., Aarau
Druck: Druckerei AG Suhr
Auflage: 2500 

4

General Guisan-Strasse 2, 5000 Aarau, Tel.: +41 62 834 40 75, E-Mail: info@vgka.ch, www.vgka.ch, ©2011 by VGKAVerein Geothermische Kraftwerke Aargau | Postfach | 5000 Aarau | 056 618 77 49 | info@vgka.ch | www.vgka.ch | ©2017 by VGKA

VGKA heisst willkommen:

Unterstützen Sie die Energie 
mit Zukunft
Möchten auch Sie einen Beitrag zum Erfolg der Geother-
mie leisten? Treten Sie dem Verein Geothermische Kraft-
werke Aargau (VGKA) bei. Der VGKA setzt sich für die 
Förderung der geothermischen Strom- und Wärmepro-
duktion ein. 

Geothermie hat viele Vorteile. Ein geothermisches Kraftwerk 
liefert rund um die Uhr wertvolle Energie - ohne saisonale oder 

VGKA lädt ein:

Wenn aus Abfall Energie wird
Der VGKA lud am 19. Juni ein zu einem Besuch der Keh-
richtverbrennungsanlage Buchs. Abfallentsorgung und 
Erdwärmenutzung haben auf den ersten Blick wenig Be-
rührungspunkte. Doch könnten Kehrichtverbrennungs-
anlagen die Nutzung der Erdwärme zur Strom- und/oder 
Wärmeproduktion unterstützen.

Die KVA Buchs produziert nicht nur Wärme. Sie macht diese 
auch über ein Fernwärmenetz nutzbar, und zwar seit mehr als 30 
Jahren. Im Dampf gespeichert wird die Wärme an verschiedene In-
dustriebetriebe und das Kantonsspital Aarau (KSA) geliefert. 

Für die Geothermie sind Kehrichtverbrennungsanlagen und ähnli-
che Wärmequellen aus zwei Gründen interessant:
1.	 Bestehende Fernwärmenetze erleichtern die Auslieferung der aus 

dem Erdinnern gewonnenen Wärme. 

2.	 Wärmequellen wie Kehrichtverbrennungsanlagen könnten den 
Wirkungsgrad von geothermischen Anlagen erhöhen, wenn sie 
kombiniert werden. Der Wärmeträger in einem geothermischen 
Kraftwerk liesse sich über diese zweite Wärmequelle zusätzlich 
aufheizen, wodurch sich potenziell der Gesamtwirkungsgrad bei-
der Anlagen verbessern liesse.

meteorologische Abhängigkeiten und ungeachtet von politischen 
Krisen. Die Produktion ist nachhaltig und CO2-frei. Sie verursacht 
keine Emissionen und Abfälle. Nutzen wir also die erneuerbare 
Energiequelle mit dem höchsten Energiepotenzial. Denn für eine 
erfolgreiche Energiewende braucht es die Geothermie. 

Möchten auch Sie einen Beitrag zum Erfolg der Geothermie 
leisten? Dann treten Sie noch heute dem VGKA als Gönner oder 
Mitglied bei. Besuchen Sie dazu unsere Webseite: www.vgka.ch 
und füllen Sie das entsprechende Online-Formular aus. Oder senden 
Sie das auf der Webseite verfügbare Beitrittsformular an:

Verein Geothermische Kraftwerke Aargau
	 Postfach, 5000 Aarau
	 per E-Mail an: info@vgka.ch
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